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ber Stonniere einem foldjen Sebürfnifj nidjt metjr

genügen ïann.

SDie Nequtfition con SBerïjeugen ift febr jeit=

raubenb unb fübrt nidjt immer jum geimìnfdjten

giele. ©djon baê gälten mittelgroßer Säume in
Obftgärten unb an SBalbränbertt madjt bie Ser*

roenbung grofjer SBerïjeuge abfolut nottjroenbig;

foli baber ein ^ttfanteriebatatllon befäbtgt fein,

felbftftänbig obne Slttebülfe ber Nüftroagen ber

Stonniere ober beê ©eniebataiüone, Oertlidjïeiten
in Sertbeibigungëjuftanb ju fernen, fo finb ibm un»

mittelbar jur Serfügung ftetjenbe gröfjere SJnftru*

mente unentbebrlidj.

9Jcan gebt nun beim ©ente mit bem ©ebanten

um, abititi) rote in ber ôfterreidjifdjen Slrmee, fo

audj in ber fdjroeijerifdjen burdj bie infanterie*
pionnière an ber ©tette beë ©acîeë, ber in biefen

gälten nadjgefabren roürbe, in eigene baju einge*

ridjteten Straggurten grofjeë, bem Sionnierrüftroa-

gen entnommeneê SBerïjeug nadjtragen ju laffen

unb jroar je 2 SBerïjeuge pro 1 SiJcann. SBäbrenb

ben lefeten bioifiouëtoetfen Uebungen ber I. SDioifion

rourben oerfuajsroeife burdj bte ^nfanteriepionniere
eineë SataiUonê nadjgetragen :

burdj ben Sìonnier»Unteroffijier : 1 Äettenfäge,

burdj bie Siomrk« beê I. ©liebeê: 1 runbe ©djau*

fel unb 1 grofje Slrt,
burdj bie Stonniere beë II. ©tiebeë: 1 runbe ©djau*

fel unb 1 SifeUjaue, fomit rourbe auf biefe SBeife

nadjgetragen:

per Sa ta ilio n: 1 Äettenfäge, 16 runbe ©djau=

fein, 8 Stteliauen unb 8 grofje
Sterte, ober

per N e g i m e n t : 3 Äettenfägen, 48 runbe ©djau*
feltt, 24 Stïelbauen unb 24 grofje

Slerte,

jebenfallë ein nidjt ju unterfdjäfeenber Buroadjê an

grôfjem ©djanjroerïjeug

Sei etroetdjer uTtebrbelaftung ber Sataittonêfour*

gonê liefje ftdj aber eine nodj gröfjere gax)l oon

SBerïjeugen nadjfûbren. SDaê genannte gubrroerï

ift in jûngfter gtit burdj Nebuttion ber Südjfen«

madjer= unb ©etoebrbeftanbtbeilïiften unb Sereini*

gung biefer beiben Äiften in eine einjige bebeutenb

enttaftet roorben. SDurdj Sefeitigung ber gelbïapelte

ïann eine roeitere, ebenfatlë roefentlidje Nebuïtion

eintreten. SDie gelbfapetten ïônnen nämlidj, nadj=

bem roir nur nodj tjôctjftenâ einen ïatbolifdjen gelb*

prebiger per Negiment baben, ebenfattë auf je eine

per Negiment rebujirt roerben, fei eê, bafj man bie

Äapeüe im Negimentêfourgon unterbringt, fei eê,

bafj nur je ber gourgon eineê SataiUonê, per

Negiment j. S. berjenige beê erften fte aufnimmt
unb bie beiben übrigen jur Slufttabme oon SBerï*

jeugen bifponibel roerben.

©ê roürbe fobann möglidj fein, in ben gourgon
unterjubringen unb nadjjufübren : 20 runbe SBurf*

fdjaufeln, 10 Stïelbauen, 10 Slerte unb 5 SBalb»

fägen.
Sei jebern ber beiben 3nfanterie*§atbtaiffon be*

finbet fidj bereite : 1 ©paten, 1 Siteltjaue unb 1 Slrt.

©in SnfanteriebataiUon ïônnte fomit nadj unferm
Sorfdjlage mit §ittjuredjnung beê nadj Srojeït oon
ben 3itfanteriepionnieren getragenen SBerïjettgeê,
abgefetjen oon ben Nüftroagen, oerfügen über:
160 fleine ©paten,

80 Siïel,
32 ©efajroaberärte,
38 grofje ©ajaufeln,
28 Sitelbauen,
18 grofje Slerte,

1 Äettenfäge,
5 SBatbfägen.

362 SBerïjeuge im Stotal, 89 grofje unb 273 tteine.
(©djlug folgt.)

$u8 ®$toet3ergaruen:9ïegttnent

am 10. 9lupft 1792.

(©djlug.)

Sor bem Soïal ber Nationaloerfammtung ange»

ïommen, trat ^einridj o. ©aliê, oon feinem ©ifer
bingeriffen, mit blantem ©äbel in ben ©aal ber

Serfammlung, jum grofjen (Sntfefeen jener SDepu*

tirten, bie oor Äurjem itjren Stobeêfdjtour geleifiet
batten unb bie nun angftoott fajrieen : SDie ©ajroei*

jer bte ©djroeijer ©ittige oon ibnen oerfuajten

fdjon üjr £eit burdj baë genfter. Nadjbem jebodj
bie SDeputirten eingefeben tjatten, bafj bie ©ajroei»

jer in feiner ibnen feinblidjen Sibfidjt angeïommen

roaren, fafjten fte roieber SSlxxtl) unb einer oon ibnen
begab ftdj jum Äommanbanten unb forberte ibn
auf, feinen Struppen ju befetjlen, bafj fie bie SBaf»

fen nieberlegen foUten, roaê biefer fidj aber roeigerte

ju t|un. SDürler rourbe barauf ju Subroig XVI.
gefûtjrt unb fagte ibm: „©ire, man roiU, bafj iaj
bie SBaffen nieberlege." SDer Äönig antwortete

ibm: „Saffen ©ie bie SBaffen ju §anben ber Na*

tionatgarbe nieberlegen, idj roitt nidjt, bafj fo braoe

Seute, roie %x)x feib, ju ©runbe geben." ©inen

Slugenblid fpäter erhielt SDürler ein oom Äönige

eigentjânbig gefojriebeneë SiHet, baë folgenbe SBorte

enujtelt: »SDer Äönig befieblt ben ©ajroeijern bie

SBaffen fogleidj nieberjulegen unb ftdj in itjre Äa*

fernen jurücfjujieben." *) SDiefer lefete Sefetjl traf
bie ©djroeijer roie ein Stifefajlag, ba er teine anbere

golge nadj fidj gietjen tonnte ate ben oottftänbigen

Untergang ber Sraoen. $n bie Äafernen fidj ju
begeben roar auë boppelten ©rünben nidjt auëfûbr*

bar; benn einerfeitê ïonnten bie unbewaffneten

©olbaten fidj unmöglidj burdj bie rafettbe uTcenge

binburdjfdjlagen, anberfeitê roar an beibe Äafernen

geuer gelegt unb bie. Negimentëïaffe, in ber fidj
bte ©umme oon 300,000 Sioreê befanb, fonftëjtrt
roorben. SDie ©olbaten rourben in bie Äirdje ber

geuittanê gefperrt, um fpäter grofjentbeilê nieber=

gemefeelt ju roerben. SDie Offijiere fütjrte man in
ben ©aal ber Snfpeïtoren, roo fte gegen Slbenb non

einem beutfdjrebenben SDeputirten befudjt rourben,

*) Récit de la conduite du Régiment des Gardes

Suisses à la journée du 10 Août 1792. Par le colonel

Pfyffer d'Altishofen. Lucerne 1819.
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der Pionnière einem solchen Bedürfniß nicht mehr

genügen kann.

Die Requisition von Werkzeugen ist sehr

zeitraubend und führt nicht immer zum gemünschten

Ziele. Schon das Fällen mittelgroßer Bäume in
Obstgärten und an Waldrändern macht die

Verwendung großer Werkzeuge absolut nothwendig;

soll daher ein Jnfanteriebataillon befähigt fein,

selbstständig ohne Aushülfe der Nüstwagen der

Pionnière oder des Geniebataillons, Oertlichkeiten

in Vertheidigungszustand zu setzen, so sind ihm un»

mittelbar zur Verfügung stehende größere Instrumente

unentbehrlich.

Man geht nun beim Genie mit dem Gedanken

um, ähnlich wie in der österreichischen Armee, so

auch in der schweizerisch m durch die Infanterie-
pionnière an der Stelle des Sackes, der in diesen

Füllen nachgefahren würde, in eigens dazu

eingerichteten Traggurten großes, dem Pionnierrüstma-

gen entnommenes Werkzeug nachtragen zu lassen

und zwar je 2 Werkzeuge pro 1 Mann. Während

den letzten divisionsweisen Uebungen der I. Division
wurden versuchsweise durch die Jnfanteriepionniere
eines Bataillons nachgetragen:

durch den Pionnier-Unterofsizier: 1 Kettensäge,

durch die Pionnière des I. Gliedes: 1 runde Schaufel

und 1 große Axt,
durch die Pionnière des II. Gliedes : 1 runde Schaufel

und 1 Pikelhaue, somit wurde auf diefe Weise

nachgetragen:

per Bataillon: 1 Kettensäge, 16 runde Schau¬

feln, 8 Pikelhauen und 8 große

Aexte, oder

per Regiment: 3 Kettenfägen, 48 runde Schau¬

feln, 24 Pikelhauen und 24 große

Aexte,

jedenfalls ein nicht zu unterschätzender Zuwachs an

großem Schanzwerkzcug

Bei etwelcher Mehrbelastung der Bataillonsfour-
gons ließe sich aber eine noch größere Zahl von

Werkzeugen nachführen. Das genannte Fuhrwerk

ist in jüngster Zeit durch Reduktion der Büchsenmacher-

und Gemehrbestandtheilkisten und Vereinigung

dieser beiden Kisten in eine einzige bedeutend

entlastet worden. Durch Beseitigung der Feldkapelle

kann eine weitere, ebenfalls wesentliche Reduktion

eintreten. Die Feldkapellen können nämlich, nachdem

wir nur noch höchstens einen katholischen

Feldprediger per Regiment haben, ebenfalls auf je eine

per Regiment reduzirt werden, sei es, daß man die

Kapelle im Regimentsfourgon unterbringt, sei es,

daß nur je der Fourgon eines Bataillons, per

Regiment z. B. derjenige des ersten sie aufnimmt
und die beiden übrigen zur Aufnahme von

Werkzeugen disponibel werden.

Es würde sodann möglich sein, in den Fourgon
unterzubringen und nachzuführen: 20 runde

Wurfschaufeln, 10 Pikelhauen, 10 Aexte und 5 Wald-

sägen.

Bei jedem der beiden Jnfanterie-Halbkaisson
befindet sich bereits: 1 Spaten, 1 Pikelhaue und 1 Axt.

Ein Jnfanteriebataillon könnte somit nach unserm
Vorschlage mit Hinzurechnung des nach Projekt von
den Jnfanteriepionnieren getragenen Werkzeuges,
abgesehen von den Nüstwagen, verfügen über:
160 kleine Spaten,

80 Pikel,
32 Geschwaderäxte,
38 große Schaufeln,
28 Pikelhauen,
18 große Aexte,

1 Kettensäge,
5 Waldsägen.

362 Werkzeuge im Total. 89 große und 273 kleine.
(Schluß folgt.)

Das Schtveizergarden-Regiment

am 10. August 1792.

(Schluß.)

Vor dem Lokal der Nationalversammlung
angekommen, trat Heinrich v. Salis, von seinem Eifer
hingerissen, mit blankem Säbel in den Saal der

Versammlung, zum großen Entsetzen jener Deputirten,

die vor Kurzem ihren Todesschwur geleistet

hatten und die nun angstvoll schrieen: Die Schweizer

I die Schweizer I Einige von ihnen versuchten

schon ihr Heil durch das Fenster. Nachdem jedoch

die Deputirten eingesehen hatten, daß die Schweizer

in keiner ihnen feindlichen Absicht angekommen

waren, faßten sie wieder Muth und einer von ihnen
begab stch zum Kommandanten und forderte ihn
auf, seinen Truppen zu befehlen, daß sie die Waffen

niederlegen sollten, was dieser stch aber weigerte

zu thun. Dürler wurde darauf zu Ludwig XVI.
geführt und sagte ihm: „Sire, man will, daß ich

die Waffen niederlege." Der König antwortete

ihm: „Lassen Sie die Waffen zu Handen der

Nationalgarde niederlegen, ich will nicht, daß so brave

Leute, wie Ihr seid, zu Grunde gehen." Einen

Augenblick später erhielt Dürler ein vom Könige

eigenhändig geschriebenes Billet, das folgende Worte

enthielt: .Der König befiehlt den Schweizern die

Waffen sogleich niederzulegen und sich in ihre Ka>

sernen zurückzuziehen.' Dieser letzte Befehl traf
die Schweizer wie ein Blitzschlag, da er keine andere

Folge nach sich ziehen konnte als den vollständigen

Untergang der Braven. In die Kasernen stch zu

begeben war aus doppelten Gründen nicht ausführbar;

denn einerseits konnten die unbewaffneten

Soldaten sich unmöglich durch die rasende Menge

hindurchschlagen, anderseits mar an beide Kasernen

Feuer gelegt und die. Regimentskasse, in der sich

die Summe von 300,000 Livres befand, konfiszirt

worden. Die Soldaten wurden in die Kirche der

Feuillans gesperrt, um später großentheils

niedergemetzelt zu werden. Die Offiziere führte man in
den Saal der Inspektoren, wo sie gegen Abend von

einem deutschredenden Deputirten besucht wurden,

RcZoit às la oouàuits àu Regiment àss Llarâes

Suisses à I«, Houroès àu 10 ^,«<it 1792. ?ar Is ooloosl

?i?Ser à'^Itisdoleo. Imoerus 1S19.
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ber itjnen otrfpraój, ju itjrer Nettung Sltteê auf*

jubieten, roaê in feinen Äräften fterje. ^n ber

Stbat oerfdjaffte er itjnen (äioilröcfe unb bie ®ele=

gentjeit, auê bem ©aale jtt entïommen*) roorauf

jeber oon ibnen einjeln fidj ju retten oerfuajte.
SDen einen gelang eê, nadjbem fie tagelang in Sane
berumirrten, geäajtet oon bem roûtbenben Solïe.
Slnbere rourben erïannt unb entroeber fogleidj nie*

bergemefeett (obgleidj fie burdj ein SDeïret ber Sfla-

tionaloerfammlttng unter ben ©djufe beê ©efefeeê

gefteüt roorben roaren) ober in bie ©efättgniffe
gebradjt, um roenige SBodjen barauf ale Opfer ber

grâuelbaften ©eptemberereïttttonen ju fatten. **)
©croie bie ©djroeijer uon ben Stuilerien abgejo--

gen roaren, fammelten fiaj bie ©eïtionen, bie tbett*
roetfe biê in bie Sorftabt ©t. Sintonie geftotjen roaren,
roieber rafdj, bie becimirten 'iNarfeiller rjoran, unter
ben anfeuernben Sefeblen SBeftermannë. ©te bran*

gen roieber in ben ©djlofjbof unb non biefem in
ben, oon bem ©roê beê Sataiüone oerlaffenen

Salaft ein.

3m ©djloffe befanb fidj aber nodj ein Stbeil ber

©arbe, ber bie ©emädjer befefet biett unb, bei bem

rafdj auegefübrten Slbjug, ben jur Nationaler*
fammlung Slbjiebenben ftdj nidjt metjr anfdjliefjen
ïônnte. Site bie ITcarfeiüer in'ê ©ajlofj einbran*

gen, roar ein SDetadjement eben im Segriffe, oom

obern ©tocf berabjutommen. SDie Sraoen fanben

unten bie beiben Äanonen, roelaje SDürler jurûcï*
gelaffen batte unb brannten fte loê, rooburdj fie

gtit gewannen, ibren Nüctjug burd) ben ©arten
anjutreten, freiliaj unter einem §aget oott glinten»
unb Äanonentugeln, roelajer oiele oon ibnen roeg»

raffte. ***) SDie ïleine ©ajaar, gegen 30 SSlaxxn

*) Studj efn §err (Soquet, bamal« Sieutenant bet terSRatfo»

nalgarbe, rettete über 100 ©djwefjer unb nährte felber jwôtf »on

ihnen währenb 3 SIBoâjen.

**) ©elbp bie wenigen Oarbfpen, bfe fn'« £otet SDfeu pdj

püdjten fonnten unb »on benen noch M* ntefpen »etwunbet unb

fn Ätanfenhctten untergebracht waren, fonnten nur butdj tie

©eipeêgegenwatt te« Dberarjtc« tiefe« ©»ttat«, SRamen« SDu*

fault, gerettet wetben. SU« nämlidj efn Raufen SRafenber fn ta«

©sftal einbtang unb »«langte, tag man fbnen bie ©dpefjer
ausliefere, bemerfte ibnen SDufault: „3d) habe etn SDufcetib »on

fbnen jum genPet b'nau« weifen lafien unb wette e« mit allen

fo madjen, bfe nodj fommen follten." Untetpüfct burdj fefne

StfftPettten, »on benen jeber fefne Sluêfagen bePätlgte, rettete

Sufautt'« ®e(pe«gegenwatt fo ben ©olbaten ba« Seben.

***) Untet ben Stieljenben befanb pdj bei chrwürblge unb

mutbfge SBatet Soretan, ber mitten im geuer Panb, um ben

©tetbenben blc îrôpungen ber SReligton ju »erlettjen. (Segen

feinen SJßlUen, butd) einen Sefebl gejwungen, »etbanfte et fein

Sehen einem Jttelbe »on ©imon ». SDcafttatboj, ba« ihm ange»

legt wutbe. SDer ehrenhafte, bra»e Sßedin, SJtegfmentêdjirutg, unb

fein ©ebülfe SRtdjtet »erbanben bfe Sßerwunbeten ebenfaU« im

lebbaftepen geuer. SDa ge, fetbfl nad) bem Slbjuge SDürler'«,

bie Sßerwunbeten nfdjt »etlaffen wollten, würben pe belbe wäb»

tenb bet Stu«übung tbte« fäjönen Slmte« mit ben Sßetwunbeten

nicbergemcjjett. (Sßfcffet a. a. D. SDiefe wfe bfe ntefpen SDe»

tatt« au« bem Sullerlenfampf, foweft fte bte ©djweljet betreffen,

pnb ber gleichen Duelle entnommen.)
Sffieitete ©täueltbaten beutet Sftaooteon (SERemoiren »on ©t. #e*

lena, ©tuttgatt, Sotta. 1823. SBb. V. ©. 129) mft ben SBorten

an: „3d) fot) wobtgefleftete gtauen pcb bcnäugetPen Unfctjfct»

Udjfetten mit ben fieidjnamen ber ©djwefjer überlaffen."

ftarf, fommatibirt oon Sieutenant goreftter con
greiburg, fdjlug juerft itjren SBeg naaj ber Natio»

naloerfammlung ein, roo fie aber mit glintenfajüffen
empfangen rourbe, roorauf fie bte Niajtung naaj ber

SDrebbrücfe einfctjlitg, roeldje oom Stuileriengarten
auf ben angrenjenben S^fe Subroig'ê XV.*)
fütjrte. SDa biefelbe aber gefdjloffen roar, irrten
fie eine ^eit lang berum, biê fie burdj ben @ar=
ten beê SDaiuujin**) einen Slttêgang fanben. ©o*
roie fie aber auf biefem Umroege auf bem Slafee
Subroig'ê XV. anlangten, fttefjen fte auf bie ©en*
baraterie ju ^Jferb, oon roelajer fie faft bië auf ben

lefeten ÜJcann naaj b^oifajem SBtberftanb nieber=

gemadjt rourben. Unter ben ©efaUenen befanb ftd)

auaj goreftter. ©lücflidjer ale fie roar gelbroebel
©toffel oon uTielê (im jefeigen Äanton ©t. ©aüen),
bei 15 u)cann ïommanbirte, bie er oon oerfdjiebenen
Soften jufammengelefen batte. <Sr bradj fid) Sabn
mit ibnen biê jum Sefttbüte, roo er bie oon ben

©ajroeijern jurücfgelaffetten, nun oon uTcarfeittern
beroaajten Äanonen fanb. SDrei oon ibnen nabm
er ibnen roieber ab, oevttjetbigte fie nodj einige

gtit unb oermodjte enblidj, in bie Nationaloerfamm*
lung fidj jurücfjujietjen.

Sitte biejenigen, roeldje ale oereinjelte Soften
ober ale Serrounbete ben oerfajiebenen roegjieben*
ben Slbtbeilungett fidj nidjt anfdjliefjen tonnten,
rourben auf bie fdjeufjliajfte SBeife oon ben in'ê
©ajlofj eingebrungenen Sanben bingefdjladjtet.
©egen 50, bie ale ©efangene oon Natioualgarben
auf baë ©tabtbauë gebradjt roerben foüten, rourben
oon bem rafenben Solïe auf bem ©reoeplafe ange*
faüen unb biê auf ben lefeten SSiann niebergemaajt.
Sludj fyxtx feblte eê nidjt an 3ügen beê grofjartig=
ften Jperoiêmuê. ©o oerujeibigten 80 ©djroeijer
bie grofje ©tiege gegen bie unjätjlbaren ÜJcaffen

ber Singreifenben, beren gegen 400 getöbtet tour*
ben. ©ie tjielten ben ©türm 20 uTcinuten lang
auê unb fielen bië auf ben lefeten SSlaxxn. Hubert
o. SDieëbadj, ©renabierlieutenant, beffen Äompagnie
jum roeitauë gröfjten Stbeil auf ber grofjen Streppe

gefallen roar, retjrte ftaj ju ben 7 SOcännern bie

ibm noaj blieben unb fagte ibnen in freiburgifajem
Satoiê: „<Së lotjnt fiaj niebt ber ^ütje, fo »iel
braoe Seute ju überleben," roorauf er bie glinte
etnee gefallenen ©olbaten ergriff unb mit gefälltem
Sajonett fiaj mitten in'ê biajtefte Äampfgeroübl
roarf, in bem er auaj mit feinen Streuen, bie itjm
gefolgt roaren, balb ben geroünfdjten Stob fanb.
©in ©injiger oon ibnen rourbe roie buraj ein SBun*
ber gerettet, ©in gleidjeê ©djicïfal traf auaj faft
aüe biejenigen, roelaje burd) bie rafenben §aufen
tjinburdjjutommen oerfudjten. SDer blofje Name
„©djroeijer" reidjte jur S*ofcription bin unb roarb

jum Stobeêitrtbeil felbft für jene Seute, bie, gebor*
ten fie ber ©djroeij an ober niajt, ale Sortiere
biefe gefäbrlidje Sejetdjnung trugen. SDie ©efammt»
jabl ber ©efaüenen ani ber ©djtoeijergarbe belief
fiaj auf 6—700 SJcann. SDer roeitauë grôfjte Sttjeil

*) SDen iefcfgen (Sencorbfenolafc.

**) ©übwePlidje ©de be« îuiletfengatten«.
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der ihnen versprach, zu ihrer Rettung Alles
aufzubieten, was in seinen Kräften stehe. In der

That verschaffte er ihnen Civilröcke und die

Gelegenheit, aus dem Saale zu entkommen*) worauf
jeder von ihnen einzeln sich zu retten versuchte.

Den einen gelang es, nachdem sie tagelang in Paris
herumirrten, geächtet von dem wüthenden Volke.

Andere wurden erkannt und entweder sogleich

niedergemetzelt (obgleich sie durch ein Dekret der

Nationalversammlung unter den Schutz des Gesetzes

gestellt worden waren) oder in die Gefängnisse

gebracht, um wenige Wochen darauf als Opfer der

gräuelhaften Sevtemberexekntionen zu fallen.
Sowie die Schweizer von den Tuilerien abgezo-

gen waren, sammelten sich die Sektionen, die

theilweise bis in die Vorstadt St. Antoine geflohen waren,
wieder rasch, die decimirten Marseiller voran, unter
den anfeuernden Befehlen Westermanns. Sie drangen

wieder in den Schloßhof und von diesem in
den, von dem Gros des Bataillons verlassenen

Palast ein.

Im Schlosse befand sich aber noch ein Theil der

Garde, der die Gemächer besetzt hielt und, bei dem

rasch ausgeführten Abzug, den zur Nationalversammlung

Abziehenden sich nicht mehr anschließen

konnte. Als die Marseiller in's Schloß eindrangen,

war ein Détachement eben im Begriffe, vom

obern Stock herabzukommen. Die Braven fanden

unten die beiden Kanonen, welche Dürler
zurückgelassen hatte und brannten sie los, wodurch sie

Zeit gewannen, ihren Rückzug durch den Garten
anzutreten, freilich unter einem Hagel von Flinten-
und Kanonenkugeln, welcher viele von ihnen
wegraffte. ***) Die kleine Schaar, gegen 30 Mann

*) Auch ein Herr Coquet, damals Lieutenant bet der Natio,

nalgarde, rettete über Ivi) Schweizer und nährte selber zwölf »on

ihnen während 3 Wochen.

**) Selbst die wenigen Gardisten, die in's Hotel Dieu sich

flüchten konnten und »on denen noch die meisten verwundet und

in Krankenbetten untergebracht waren, konnten nur durch die

Geistesgegenwart tes Oberarztes dieses Spitals, Namens Du-

sault, gerettet werden. Als nämlich etn Haufen Rasender in das

Spital eindrang und verlangte, laß man ihnen die Schweizer

ausliefere, bemerkte ihnen Dusault: „Ich habe etn Dutzend von

ihnen zum Fenster hinaus werfen lasten und werde es mit allen

so machen, die noch kommen sollten." Unterstützt durch seine

Assistenten, »on denen jeder setne Aussagen bestätigte, rettete

Dusoult's Geistesgegenwart so den Soldaten das Leben.

***) Unter den Fliehenden befand sich der ehrwürdige und

muthige Pater Loretan, der mitten tm Feuer stand, um den

Sterbenden die Tröstungen der Religion zu verleihen. Gegen

seinen Willen, durch einen Besehl gezwungen, verdankte er sein

Leben einem Kleide »on Simon ». Matllardoz, das ihm angelegt

wurde. Der ehrenhafte, brave Beckin, NegimentSchirurg, und

sein Gehülfe Richter verbanden die Verwundeten ebenfalls im

lebhaftesten Feuer. Da sie, selbst nach dem Abzüge Dürler's,
dle Verwundeten nicht verlassen wollten, wurden sie beide während

der Ausübung ihre« schönen Amtes mit den Verwundeten

niedergemetzelt. (Pfysser a. a. O. Diese wie die meisten

Details aus dem Tutlerievkampf, soweit sie die Schweizer betreffen,

find der gleichen Quelle entnommen.)
Weitere Gräuelthaten deutet Napoleon (Memoiren »on St.

Helena. Stuttgart, Cotta. 1823. Bd. V. S. 129) mit den Worten

an: „Ich sah wohlgekleidete Frauen sich dcnäußersten Unschtck»

lichketien mit den Leichnamen der Schweizer überlassen."

stark, kommandirt von Lieutenant Forestier von
Freiburg, schlug zuerst ihren Weg nach der
Nationalversammlung ein, wo sie aber mit Flintenschüssen

empfangen wurde, worauf sie die Richtung nach der

Drehbrücke einschlug, welche vom Tuileriengarten
auf den angrenzenden Platz Ludwig's XV.*)
führte. Da dieselbe aber geschlossen war, irrten
sie eine Zeit lang herum, bis sie durch den Garten

des Dauphin**) einen Ausgang fanden. Sowie

sie aber auf diesem Umwege auf dem Platze
Ludwig's XV. anlangten, stießen sie auf die
Gendarmerie zu Pferd, von welcher sie fast bis auf den

letzten Mann nach heroischem Widerstand
niedergemacht wurden. Unter den Gefallenen befand stch

auch Forestier. Glücklicher als sie war Feldwebel
Stoffel von Mels (im jetzigen Kanton St. Gallen),
der 15 Mann kommandirte, die er von verschiedenen

Posten zusammengelesen hatte. Er brach sich Bahn
mit ihnen bis zum Vestibüle, wo er die von den

Schweizern zurückgelassenen, nun von Marseillern
bewachten Kanonen fand. Drei von ihnen nahm
er ihnen wieder ab, vertheidigte sie noch einige
Zeit und vermochte endlich, in die Nationalversammlung

sich zurückzuziehen.

Alle diejenigen, welche als vereinzelte Posten
oder als Verwundete den verschiedenen wegziehenden

Abtheilungen sich nicht anschließen konnten,
wurden auf die scheußlichste Weise von den in's
Schloß eingedrungenen Banden hingeschlachtet.

Gegen 50, die als Gefangene von Natioualgarden
ans das Stadthaus gebracht werden sollten, wurden
von dem rasenden Volke auf dem Greveplatz
angefallen und bis auf den letzten Mann niedergemacht.

Auch hier fehlte es nicht an Zügen des großartigsten

Heroismus. So vertheidigten 80 Schweizer
die große Stiege gegen die unzählbaren Massen
der Angreifenden, deren gegen 400 getödtet wurden.

Sie hielten den Sturm 20 Minuten lang
aus und sielen bis auf den letzten Mann. Hubert
v. Diesbach, Grenadierlieutenant, desfen Kompagnie
zum weitaus größten Theil auf der großen Treppe
gefallen war, kehrte stch zu den 7 Männern die

ihm noch blieben und sagte ihnen in freiburgischem
Patois: „Es lohnt stch nicht der Mühe, so viel
brave Leute zu überleben," worauf er die Flinte
eines gefallenen Soldaten ergriff und mit gefälltem
Bajonett sich mitten in's dichteste Kampsgewühl
warf, in dem er auch mit seinen Treuen, die ihm
gefolgt waren, bald den gewünschten Tod fand.
Ein Einziger von ihnen wurde wie durch ein Wunder

gerettet. Ein gleiches Schicksal traf auch fast
alle diejenigen, welche durch die rasenden Haufen
hindurchzukommen versuchten. Der bloße Name
„Schweizer" reichte zur Proscription hin und ward
zum Todesurtheil selbst für jene Leute, die, gehörten

sie der Schweiz an oder nicht, als Portiers
diese gefährliche Bezeichnung trugen. Die Gesammt-
zahl der Gefallenen aus der Schmeizergarde belief
sich auf 6—700 Mann. Der weitaus größte Theil

*) Den jetzigen Concordienplatz.

**) Südwestliche Ecke des TuileriengartenS.
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ber Ueberlebenben befanb fidj unter jenen, roeldje

ben Äönig jur Nationaloerfammlung begleitet bat«

ten. *)
SDen eigentlidjen Stbfdjlttfj errjieït bie ©efdjidjte

biefeê Stageê, foroeit fie bie ©djroeijertruppen be*

rûtjrte, burdj ein SDeïret ber Nationaloerfammlung
oom 20. Sluguft, roeldjeê bie Nefultate beê 10.

Sluguft gefefeltdj fanïtioniren unb jugleidj bie oor*
auêfid)tïidj eintretenbe ©rbitterung in ber ©djroeij
befänftigen follte.

Slber nidjt nur bte ©djroeijertruppen, oor alien
baê tobeëmutbige ©arberegiment, fonbern auaj baê

ïonftitutioneïïe granïreidj ertjtett burdj bie ©reig»

niffe beê 10. Sluguft ben töbtlidjen ©djtag. Nodj
am Stage beê Stuilerienfturmeê befàjtofj bie Natio*
naloerfammtung, tiadj einem oon ber ©ironbe be*

reit gebaltenen ©efefeeêoorfajtag, bie ©uëpenfion
beê Äönige, bie Silbung eineê neuen ïNinifteriumê
unb bie ©inberufung eineë Nationaltonoenteê jur
Neoifton ber Serfaffttng. SDie ©turmglocïe beë

10. Sluguft roar jugleidj bie Stobtenglocïe ber fran*
jôfifdjen SNonarajie.

SDen ©djroeijergarben blieb nur bie ©lorie itjreâ
uTcartrjrertbumë, ber rootjtoerbiente Nubm, einem

gefajroocenen @ib bië jum Stöbe treu geblieben ju
fein. Unb auê ïeinem uTîuube ift biefe Slnerïen*

nung in eblerer unb tiefer gefügter SBeife erfdjol*
len, aie auë bem ©arlrjle'ê, ber in feinem ©e*

fdjidjtëroerïe baê Äapitel über ben 10. Sluguft mit
folgenben SBorten fdjliefjt:

„©eroifj ftnb nur roenige Stbatfadjen in ber ©e»

fdjicbte ber ©djlâdjtereien peinlidjer. SBeldje un*
auëroifdjbare roujangefiridjene ©teüe ift nidjt bie*

jenige jener wenigen Äolumnen, tjanbelnb non ben

rotben ©djroeijern, bte „jufammenbredjenb in ber

Serroirrung ber uTceinungen" in SDunïel unb Stob

oerfdjroinben ©bre fei ©udj, $i)x bxaven Seute,

ebrenootteê uTcitteib auf lange gtit bin ^tjr roart
ïeine uTcärtrjrer, 3t)r roaret metjr. ©ê roar nidjt
©uer Äönig, biefer Subroig unb er oerliefj ©udj
wie ein geflicfter 8umpen=Äönig. 3&J ftanbet nur
in feinem ©olb für roenige ©ouê taglici) unb bodj
wolltet 3bï für ©uern Sobn Wirten, ©uer oer*
pfänbetee SBort tjalten. ©uere Slufgabe war ju

*) Sßon ben am 10. StuguP gefallenen Dfpjieren cftfrt
Sßfaffet fotger.be SRamen: Sßefin, SRegfment«arjt, unb fefn Oefjülfe;
bie £au»tteutc : ». SRebing »on @djw»j unb ». ©rladj oon SBetn ;
bfe Sieutenant«: ». SRegonb, Rubelt ». Söle«bad), ». Oottrau,
®to«, Simon ». SWailfatboj, ». gorepfer, Sobann ». SDcalOat»

boj »on grefburg, ». Sapetbcrg unb ». (5a»rej au« Oraubünben,
SBbilf»» ». ®turj »Ott ©ototljurn, ». SWontmotlfn »on SReudjatel,

SMller »on Utt unb ©taf SHSaltnet.

3n ben ©eptembettagen wutben gefdjtadjtet : SKarquf« ».

SWaltlarboj »on grefburg, ©enetaltfcutenant unb DberPlleutenant
te« SRegiment«; ». Sffillb »on grefburg, jweftet Stlbemafot; ».

SDfeêbadj »on ©teinbtugg au« bem Äanton gttlburg warb bet

efnet §au«untttfudjung etgtfffen unb Pet fn bet Sonclergetie ;

». (ïaPetla »on Dtgemont, Äanton grelburg; SBaron SRuboIf ».

©alf«»3fjer«, Slfbemafor ; ». ©fbetfn, Unterafbemajor, unb 310a*

mann, Slbfutant, »on ©olotburn, öbollet »on SffiaOl«, Subwlg
». Slmmermann »on Sujern, Dbertfeutenant, ». @rnP »on SSern,

erper Unterlieutenant. Sitte pelen in ber ßoncfergerie, mft efn»

jfget Stu«nabme »on Sapetta, bet im ©efängnfffe Sa gorce ge»

mottet wutbe.

fterben unb ttjr ftarbet. ©bte fei ©udj uTtag bte

alte beutfdje Sieberteit unb Stapferïeit, SBûrbe unb
Streue, fei fie fdjweijerifd), fei fie fâdjfifàj, nie un*
tergetjen. Äeine Saftarbe, fonbern Sledjtgeborne
waren biefe banner; ©nïel ber Reiben oon ©em«

padj, oon sNurten, bie nieberïnieten, aber nidjt oor
bir, o Surgunbl Safjt ben Neifenben, ber naaj
Sujern ïommt, auf bie ©eite geben, um ein wenig
jenen granitnen Söroen ju betraajten, nidjt jur
©bre Stborroalbfenê allein. $tt tebenbigen gelò
gebauen rtujt bie gigur bort an bem füllen SBaf*
fer beë ©ee'ê, eingelullt oom fanft tjerübertöttenben
Äubreibett, wäbrenb bie granitnen Serge ringêum
ftumme SBadjt tjatten unb, wenn audj unbefeelt,
ernfte SBorte ju une fpredjen." *)

Sie Sttjlaojt bei ©t. Saloli an btt ©tre. ©ine

ïritifdje Unterfudjung oon Sluguft Sernoulli.
SDer aügemeinen gefdjtdjtêforfdjenben ©efett*
fdjaft ber ©djweij jur 32. Sabreëoerfammlung
gemibmet oon ber tjiftorifctjen unb antiquari«
fajen ©efettfajaft in Safel. Safel, Sabmaterê
Serlag (© SDetloff). 1877. ®r. 8». ©. 46
unb ein liujograpbirter ©ituationëplan.

©ine oerbienftlidje Slrbeit, ju meldjer ber £>err

Serfaffer jum Stbeil biêljer unbeïannte ober bodj

unbenüfete Quellen benüfet bat; bie ©djrift enttjält
mandjen Stuffdjlitfj über ©injelnbeiten oor unb
wäbrenb ber ©djladjt unb ïann ale eine anerïen*
nenêroeruje Sereidjerung ber barüber oortjanbetten
Siteratur betrachtet roerben.

Ser beutfttjsfranjh'fiftlje Ärieg 1870-71. Nebigirt
oon ber ïriegêgefcbidjtlidjen Slbtbeilung beë

©rofjen ©eneralftabeê. ^roeiter Sbeil. ©e*

fàjidjte beê Äriegee gegen bie Nepubliï.
§eft 17. uTcit einem Slane unb ©ïijjen
im Stert. Serlin, 1880. ©. ©. Mittler unb

©obn.
Som ©eneralftabêroerïe über ben Ärieg oon

1870/71 ift, wenige SBodjen naaj ©rfdjeinen beê 16.

£>efteê, bereite eineneueSieferungauêgegebenroorben,
roelaje bie SDarftettung ber Äämpfe im Norben unb
Norbroeften oon Sßaxii ju ©nbe fütjrt. ^m uTìit*

telpttnïte beë 3|ntereffeë ftetjt tjier Der, juerft oom
©eneral oon uTcanteuffel, jefet oom ©eneral oon
©oeben glucftidj unb rubmoott gefûtjrte gelbjug
gegen gaibberbe, bie ©djladjt oon Sapaume, bie

©innabme oon Spönne, unb namentliaj bie ©djladjt
oon St'Quentln (19. Sanuar 1871; 40,000 gran*
jofen, 32,580 SDeutfaje). — SBäbrenb bamit ber

Serfuctj ber franjôfifajen ©treitïrafte, ber §aupt=
ftabt £ülfe ju bringen, audj im Norben gefdjeitert

roar, batte bte ©djladjt oon Se»u7canë audj bie

Sanbfajaften ber untern ©eine ben SDeutfdjen offen
gelegt; ber ©rofjberjog oon SNeìlenburg*©djroerin
buràjjog biefe ©egenben fo roett, bafj er, ale ber

SBaffenftittftanb eintrat, bereite mit ber 1. Slrmee
im Norben Serbinbung gewonnen batte.

*) Satlnle, Oefdjfdjte bet franj. SReootutlon. II, 380 f.
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der Ueberlebenden befand sich unter jenen, welche

den König zur Nationalversammlung begleitet hatten.

*)
Den eigentlichen Abschluß erhielt die Geschichte

dieses Tages, soweit sie die Schweizertruppen
berührte, durch ein Dekret der Nationalversammlung
vom 2«. August, welches die Resultate des 10.

August gesetzlich sanîtioniren und zugleich die

voraussichtlich eintretende Erbitterung in der Schweiz
besänftigen sollte.

Aber nicht nur die Schweizertruppen, vor allen
das todesmuthige Garderegiment, sondern auch das

konstitutionelle Frankreich erhielt durch die Ereignisse

des 10. August den tödtlichen Schlag. Noch

am Tage des Tuileriensturmes beschloß die

Nationalversammlung, nach einem von der Gironde
bereit gehaltenen Gesetzesvorschlag, die Suspension
des Königs, die Bildung eines neuen Ministeriums
und die Einberufung eines Nationalkonventes zur
Revision der Verfassung. Die Sturmglocke des

1V. August war zugleich die Todtenglocke der
französischen Monarchie.

Den Schweizergarden blieb nur die Glorie ihres
Märtyrerthums, der wohlverdiente Ruhm, einem

geschworenen Eid bis zum Tode treu geblieben zu
sein. Und aus keinem Munde ist diese Anerkennung

in edlerer und tiefer gefühlter Weise erschollen,

als aus dem Carlyle's, der in seinem

Geschichtswerke das Kapitel über den 10. August mit
folgenden Worten schließt:

«Gewiß sind nur wenige Thatsachen in der
Geschichte der Schlächtereien peinlicher. Welche un-
auswischbare rothangestrichene Stelle ist nicht
diejenige jener wenigen Kolumnen, handelnd von den

rothen Schweizern, die „zusammenbrechend in der

Verwirrung der Meinungen" in Dunkel und Tod
verschwinden! Ehre sei Euch, Ihr braven Leute,
ehrenvolles Mitleid auf lange Zeit hin I Ihr wart
keine Märtyrer, Ihr wäret mehr. Es war nicht
Euer König, dieser Ludwig und er verließ Euch
wie ein geflickter Lumpen-König. Ihr standet nur
in seinem Sold für wenige Sons täglich und doch

wolltet Ihr für Euern Lohn wirken, Euer
verpfändetes Wort halten. Euere Aufgabe war zu

^) Von den am 10, August gefallenen Ofsiziere« cltirt
Pfyffer folgende Namen: Velin, RcgimentSarzt, und sein Gehülfe;
die Hauptleute: v. Riding »on Schwyz und ». Erlach von Bern;
die Lieutenants: ». Regend, Hubert ». DieSbach, v. Gvitrou,
Gros, Simon ». Maillardoz, v. Forestier, Johann ». Malllar»
doz »on Freiburg, v. Castelberg und ». Saprez aus Graubünden,

Philipp ». Mutz »v» Solothurn, ». Montmollin von Neuchatel,

Müller »on Uri und Graf Waltner.

In den Septembertazen wurden geschlachtet: Marquis ».

Maillardoz von Freiburg, Generallicutenant und Oberstlieutenant
des Regiments; v. Wild von Freiburg, zweiter Aidemajor; ».

DieSbach von Steinbrugg aus dem Kanton Freiburg ward bei

einer Hausuntersuchung ergriffe» und siel in der Conciergerie;
». Castella von Orgemvnt, Kantvn Freiburg; Baron Rudolf v,

SaliS-ZizerS, Aidemajor z v. Gibelin, Unteraidemojor, und

Mainami, Adjutant, »on Solothurn, Chollet von Wallis, Ludwig
v. Zimmermann von Luzern, Oberlieutenant, v. Ernst von Bern,
erster Unterlieutenant. Alle fielen in der Conciergerie, mit
einziger Ausnahme vvn Castella, der im Gefängnisse La Force
gemordet wurde.

sterben und ihr starbet, Ehre sei Euch! Mag die

alte deutsche Biederkeit und Tapferkeit, Würde und

Treue, sei sie schweizerisch, sei sie sächsisch, nie
untergehen. Keine Bastarde, sondern Aechtgeborne

waren diese Männer; Enkel der Helden von Sem»

pach, von Murten, die niederknieten, aber nicht vor
dir, o Burgund! Laßt den Reisenden, der nach

Luzern kommt, auf die Seite gehen, um ein wenig
jenen granitnen Löwen zu betrachten, nicht zur
Ehre Thormaldsens allein. In lebendigen Fels
gehauen ruht die Figur dort an dem stillen Wasser

des See's, eingelullt vom sanft herübertönenden
Kuhreihen, während die granitnen Berge ringsum
stumme Wacht halten und, wenn auch unbeseelt,
ernste Worte zu uns sprechen." *)

Die Schlacht bei St. Jakob an der Birs. Eine
kritische Untersuchung von August Bernoulli.
Der allgemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft

der Schweiz zur 32. Jahresversammlung
gewidmet von der historischen und antiquarischen

Gesellschaft in Basel. Basel, Bahmaiers
Verlag (E. Dettosi). 1877. Gr. 8°. S. 4L
und ein lithographirter Situationsplan.

Eine verdienstliche Arbeit, zu welcher der Herr
Verfasser zum Theil bisher unbekannte oder doch

unbenützte Quellen benützt hat; die Schrift enthält
manchen Aufschluß über Einzelnheiten vor und
mährend der Schlacht und kann als eine anerken-

nensmerthe Bereicherung der darüber vorhandenen
Literatur betrachtet werden.

Der deutsch-französische Krieg 1870-71. Redigirt
von der kriegsgeschichtlichen Abtheilung des

Großen Generalstabes. Zweiter Theil.
Geschichte des Krieges gegen die Republik.
Heft 17. Mit einem Plane und Skizzen
im Text. Berlin, 1880. E. S. Mittler und

Sohn.
Vom Generalftabsmerke über den Krieg von

1870/71 ist, wenige Wochen nach Erscheinen des 16.

Heftes, bereits eine neueLieferung ausgegeben worden,
welche die Darstellung der Kämpfe im Norden und
Nordwesten von Paris zu Ende führt. Im
Mittelpunkte des Interesses steht hier der, zuerst vom
General von Manteuffel, jetzt vom General von
Goeben glücklich und ruhmvoll geführte Feldzug

gegen Faidherbe, die Schlacht von Bapaume, die

Einnahme von Peronne, und namentlich die Schlacht

von St.-Quentin (l9. Januar 1871; 40.000 Franzosen,

32,580 Deutsche). — Während damit der

Versuch der französischen Streitkräfte, der Hauptstadt

Hülfe zu bringen, auch im Norden gescheitert

war, hatte die Schlacht von Le-Mcms auch die

Landschaften der untern Seine den Deutschen offen
gelegt; der Großherzog von Meklenburg-Schwerin
durchzog diese Gegenden fo weit, daß er, als der

Waffenstillstand eintrat, bereits mit der 1. Armee
im Norden Verbindung gewonnen hatte.

Carlyle, Geschichte der franz. Revolution. II, 33« f.
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